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50 Jahre
Kantonales Technikum Burgdorf
Dipl. Ing. W. Dietrich, Direktor des Technikums

Am 26. Oktober 1890 wurde vom Bernervolk das Gesetz zur
Errichtung einer kantonalen technischen Schule angenommen.
Um deren Sitz bewarben sich die Städte Bern, Biel und Burgdorf.

Alle drei waren bereit, die nicht unbedeutenden
finanziellen Lasten, welche ihnen durch das Gesetz Überbunden
wurden, zu übernehmen. Jede dieser Städte konnte auf besondere

Vorzüge hinweisen. Bern betonte die zentrale Lage und
wies auf die vielen gewerblichen Betriebe hin. Biel machte auf
seine aufstrebende Industrie, sowie auf die Doppelsprachigkeit
seiner Bewohner aufmerksam. Burgdorf führte seine Lage, sein
Gewerbe und die gesunde, einfache Lebenshaltung der arbeitsamen

Bevölkerung an.

Es war nun eine überaus schwierige und heikle Aufgabe, die
für den Sitz des Technikums am besten geeignete Stadt
auszuwählen. Die Regierung verhielt sich in der Platzfrage neutral.
Am 11. März 1891 wurde diese im Großen Rat mit dem Stimmzettel

entschieden. Im ersten Wahlgang fielen auf Biel und
Burgdorf je 91, auf Bern 63 Stimmen. Bern schied damit aus
der Wahl aus. Im zweiten Wahlgang siegte Burgdorf mit 135

Stimmen über Biel, das nur 112 Stimmen auf sich vereinigte.
Dieser Entscheid löste in Burgdorf große Freude und
Begeisterung aus. In Biel dagegen war man bitter enttäuscht. Die
Enttäuschung kam auf verschiedene Art und Weise zum
Ausdruck. In Abbildung 1 ist ein Flugblatt wiedergegeben, das

damals in Biel ausgeteilt wurde. Die Burgdorfer sind auf diesem
nicht gerade in freundnachbarlichem Geiste behandelt worden.
Im Herbst 1891 war die Organisation des neuen Technikums
durch ein Dekret festgelegt worden. Dieses verlangte die
Errichtung von drei Abteilungen: einer baugewerblichen, einer
mechanisch-technischen (inklusive Elektrotechnik) und einer
chemisch-technologischen Abteilung.
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Für die Erstellung eines Technikumgebäudes wurde unter den
schweizerischen und den in der Schweiz niedergelassenen
Architekten eine Konkurrenz eröffnet. Das Preisgericht,
bestehend aus den Herren Professor Auer in Bern (Präsident),
Architekt Vischer in Basel, Professor Autenheimer in Winter-
thur, Stadtpräsident Cuénoud in Lausanne und Kantonsbaumeister

Stempkowsky in Bern, hatte 18 eingelangte Projekte
zu begutachten. Der erste Preis (Fr. 2500.—) fiel auf den
Entwurf der Herren Dorer & Füchslin in Baden und Bern. Diese
Firma erhielt den Auftrag zur Ausarbeitung der Pläne und zur
Uebernahme der Bauleitung. Auf Neujahr 1894 war der Bau
fertig. Er wurde am 6. Januar 1894 eingeweiht und Montag
den 8. Januar 1894 bezogen (Abb. 2).

An der ersten Aufnahmeprüfung beteiligten sich 14 Kandidaten.
Mit dem Beginn des Unterrichtes wurde nicht zugewartet, bis
das neue Gebäude fertig war, sondern als Unterrichtsräume
vorerst diejenigen der Handwerkerschule in der Markthalle am
Kirchbühl benutzt. Physik und Chemie wurden in das städtische
Gymnasium verlegt.

Als Direktor der Anstalt wählte der Regierungsrat Herrn
August Hug aus Bern, Architekt und Hauptlehrer an der
Bauschule Gießen. Er trat sein Amt am 1. Januar 1892 an.
Den Unterricht übernahmen im ersten Semester fünf Lehrer
des Gymnasiums und der Sekundärschule Burgdorf. Zu
Beginn des zweiten Semesters wurde als Lehrer für mechanischtechnische

Fächer auf dem Wege der Berufung Herr Heinrich
Streuli, Maschinen - Ingenieur und Professor am Technikum
Winterthur, gewählt. Anfangs des dritten, bzw. vierten Semesters

traten die Herren Dr. F. Bützberger als Lehrer für Mathematik,

Architekt Armin Stöcklin für Baufächer, Dr. E. Blattner
für Elektrotechnik, Maschineningenieur F. Bossardt für
maschinentechnische Fächer und als Lehrer für Chemie im Frühjahr
1894 Herr Dr. G. Burkhardt vom Gymnasium Burgdorf in den

Lehrkörper ein. Auf Schluß des Wintersemesters 1893/94 trat
Herr Aug. Hug als Direktor der Anstalt zurück. An seine Stelle
wählte der Regierungsrat Herrn C. Vollenweider, den

damaligen Rektor des Gymnasiums Burgdorf.

Im ersten Unterrichtsjahr betrug die Schülerzahl 18; sie

erhöhte sich in den kommenden Semestern sehr rasch. Im Som-
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Abb. 1

Flugblatt der Bieler gegen die Bewerbung Burgdorfs um den Sitz des kant. Technikums
Jn der Mitte der Große Rat, im Hintergrund der im Ausbau begriffene Münsterturm

Links »Burdlef«, rechts in festspielhafter Pose die edle Bienna



Abb. 2 Technikum Hauptgebäude



mersemester 1893 stieg sie schon auf 54 und im Schuljahr
1894'95 bereits auf 123 an. Die ersten Diplome konnten im
August 1894 erteilt werden.

Am 13. Oktober 1898 wurde den bestehenden vier Abteilungen
eine fünfte, die Tiefbauabteilung angegliedert, um der Nachfrage

nach Tiefbautechnikern, die damals für Straßen-, Eisenbahn-

und Brückenbauten, sowie für Flußkorrektionen gesucht
waren, zu entsprechen.

Damit fand ein erster Abschnitt in der Organisation des
Technikums seinen Abschluß. In den kommenden Jahren setzte nun
eine erfolgreiche Arbeit und eine ruhige Weiterentwicklung ein.
Da die Schülerzahl ständig anwuchs, machte sich bald ein
empfindlicher Platzmangel fühlbar. Es mußten Mittel und
Wege gesucht werden, diesem Uebelstand wirksam zu begegnen.

Herr Architekt Brändli, Hauptlehrer an der
Hochbauabteilung, erhielt den Auftrag, einen Neubau zu projektieren
und den zugehörigen Kostenvoranschlag auszuarbeiten. Am
18. September 1911 beschloß der Große Rat des Kantons Bern
die Erstellung eines zweiten Technikumgebäudes und bewilligte

hiefür einen Kredit von Fr. 300 000. — und für die

Einrichtung und Möblierung desselben einen solchen von
Fr. 30 000.—. Zu Beginn des Wintersemesters 1913 konnten
die schönen und zweckmäßigen Räumlichkeiten im neuen
Gebäude bezogen werden (Abb. 3 und 4).

Der Weltkrieg 1914/18 hat die Organisation und den Betrieb
des Technikums stark beeinflußt. Das Sommersemester 1914

mußte vorzeitig geschlossen werden, da ca. % der Lehrerschaft
und in vielen Klassen bis zu 80% der Schüler als Dienstpflichtige

zu ihren Fahnen einzurücken hatten. Die Diplomprüfungen
wurden abgebrochen. Die Erteilung der Diplome erfolgte zur
großen Freude der von den Examensorgen befreiten Kandidaten

auf Grund der Erfahrungsnoten.

Als der Krieg im Jahre 1918 zu Ende ging, ließen die das

Land durchbrausenden Stürme und die schreckliche
Grippeepidemie das Glücksgefühl leider nicht in dem Maße aufkommen,

wie man es sich noch kurz zuvor vorgestellt hatte. Zweimal

wurden sämtliche Schulen in Burgdorf für längere Zeit
geschlossen, das erste Mal am 20. Juli 1918 auf eine Dauer von
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4 Wochen, das zweite Mal am 20. Oktober 1918 für 6 Wochen.
Aus dem Lehrkörper sind zwei Mitglieder, die Herren Architekt

Jules Brändli und Dr. Max Huber, der Grippe zum Opfer
gefallen. Unter den Schülern waren vier Todesfälle zu
verzeichnen.

Der Besuch der Schule hatte nach dem Kriege eine ungewöhnliche

Steigerung erfahren. Namentlich die Elektrotechnik schien
angesichts der vielen Möglichkeiten, welche dieses unerschöpfliche

Gebiet erschließt, große Anziehungskraft auf die vor der
Berufswahl stehenden jungen Leute auszuüben.

Der Unterricht auf technischem Gebiete hat sich in den letzten
Jahrzehnten stark geändert. Früher beschränkte er sich in der
Hauptsache auf die Theorie. Heute dagegen wird er vorteilhaft
durch das Experiment ergänzt. Es nehmen daher die
Laboratoriumsübungen neben den theoretischen und konstruktiven
Fächern einen breiten Raum ein. Diese haben eine mehrfache
Aufgabe zu erfüllen. Sie ermöglichen die Ueberprüfung der
Theorie und der Berechnungen und bilden eine vorzügliche
Ergänzung des fachwissenschaftlichen Unterrichtes. Sie leiten
den Studierenden zu zuverlässiger Beobachtung und Messung
an, und er lernt die Betriebseigenschaften der Maschinen
kennen.

Um diesen Anforderungen zu genügen, wurde dem Ausbau
der Laboratorien immer große Aufmerksamkeit
geschenkt. Es war sehr zu begrüßen, daß im Herbst 1930 der
Große Rat des Kantons Bern hiefür einen außerordentlichen
Kredit von Fr. 332 000.— bewilligte. Damit wurde es möglich,
das Maschinenlaboratorium, das elektrotechnische Stark- und
Schwachstromlaboratorium, das Laboratorium für Materialprüfung,

sowie das chemische Laboratorium mit allen
denjenigen Maschinen, Apparaten und Meßeinrichtungen
auszurüsten, die erforderlich sind, um den hochgestellten Ansprüchen
einer technischen Mittelschule zu genügen.

Das Maschinenlaboratorium gliedert sich in einen hydraulischen

und einen kalorischen Teil. Im hydraulischen Teil sind
einige Wasserturbinen und Pumpen (Abb. 5) verschiedener
Systeme, sowie Einrichtungen zur Ermittlung von
Strömungswiderständen aufgestellt. Der kalorische Teil besteht aus einer
Dampfkesselanlage, einer Dampfmaschine mit Kolbenkompres-
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Abb. 3 Technikum Nebengebäude



Abb. 4 Fliegeraufnahme der beiden Schulgebäude



sor (Abb. 6) und einer Dampfturbine mit Gebläse (Abb. 7),
ferner einem Leuchtgasmotor, einem Benzinmotor, einem
Zweitakt-Dieselmotor (Abb. 8), einer Kühlanlage und einem
Versuchsstand für rasch laufende Motoren (Abb. 9).

Die Laboratorien der Starkstromabteilung umfassen die
Einrichtungen für die meßtechnischen Uebungen für Gleich- und
Wechselstrom. Es steht hiefür eine große Sammlung von
Meßinstrumenten zur Verfügung. In einem besondern verdunkelten
Raum sind die Apparate für Lichtmessungen und ein
Sechsschleifenoszillograph untergebracht (Abb. 10). Die Maschinensäle

enthalten Motoren und Generatoren verschiedener Systeme
(Abb. 11). Auch eine größere Anzahl Transformatoren, ein
Quecksilberdampfgleichrichter und eine Akkumulatorenbatterie
sind vorhanden.

Das Hochspannungslaboratorium enthält einen Prüftransformator

für 150 000 Volt, 50 Perioden per Sekunde und einen
Teslatransformator. Die nötigen Hilfsmittel wie Kugelfunkenstrecke,

Oelprüfapparat usw. ergänzen die Ausrüstung.

Besonders erwähnenswert ist die Drehstrom-Elektrizitätswerk-
Versuchsanlage. Sie besteht aus zwei getrennten, vollständig
ausgerüsteten Drehstromzentralen mit zugehöriger Schalttafel,
die durch eine künstliche Fernleitung miteinander verbunden
sind. Damit ist es möglich, alle praktisch vorkommenden
Betriebszustände der Energieübertragung herzustellen und zu
untersuchen.

Um mit der in den letzten Jahren an Bedeutung zugenommenen
Schwachstromtechnik Schritt zu halten, wurde ein besonderes
Schwachstromlaboratorium ausgebaut. In diesem sucht der
Besucher vergeblich nach großen Maschinengruppen, wie er sie

im Starkstromlaboratorium antrifft. Er findet dafür eine große
Anzahl kleinerer Apparate, Ableseinstrumente und Normalien,
mit denen sich der Schwachstromtechniker in seinem zukünftigen

Berufe abgeben muß.

Die Fernmelde- und Schwachstromtechnik umfaßt vor allem
das sehr umfangreich gewordene Gebiet der elektrischen
Nachrichtenübermittlung mit Télégraphié, Telephonie und Radio,
gibt sich aber auch, um nur das Wichtigste zu nennen, mit der

Fernmeldung von Wasserständen, Temperaturen, Drücken und
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elektrischen Zuständen ab. Dabei wird meist mit Wechselströmen

tonfrequenter oder hochfrequenter Art gearbeitet. Im
Laboratorium werden deshalb alle Schaltelemente, Kapazitäten,
Induktionsspulen, Relais, Kleintransformatoren, Verstärkeranlagen,

photoelektrische Apparate, die mannigfaltigen Typen
der Elektronenröhren, Mikrophone und Hörgeräte nach ihren
charakteristischen Eigenschaften untersucht.

Neben den eigentlichen Meßinstrumenten und Prüfobjekten
sind auch die verschiedenen Stromquellen für die Messungen

vorhanden. Hiefür wird Gleichstrom oder technischer
Wechselstrom, in der Mehrzahl der Fälle aber tonfrequenter
(15 — 15 000 Per/sek.) oder hochfrequenter Wechselstrom mit
Frequenzen bis zu 50 000 000 Per/sek. verwendet.

Das Laboratorium dient aber auch zur Durchführung von
Demonstrationen. So gestatten z. B. verschiedene Automaten,
die Telephonie mit Selbstwahl der Rufnummer zu studieren.
Zur Sichtbarmachung vieler komplizierter Vorgänge, aber auch
zu Frequenzmessungen und anderen Anwendungen stehen eine
Reihe von Oszillographen zur Verfügung. Zur Vorführung
akustischer Erscheinungen dienen Band-, Kohlenkörner- und
Kristallmikrophone nebst den zugehörigen Verstärkern,
Lautsprechern und Radioempfängern.

Kein Gebiet der Technik, das Flugwesen ausgenommen, hat
eine so stürmische und unaufhaltsame Entwicklung durchgemacht,

wie die Fernmeldetechnik. Nach dem Kriege wird eine
Flut von Neuerungen bekannt werden, die zu sichten und für
den Unterricht zu verarbeiten dringend notwendig sein wird

Eine sachgemäße Materialprüfung ist heute von großer Bedeutung,

und es gehört in den Aufgabenkreis unseres Technikums,
die Schüler mit den Prüfverfahren und der Durchführung
derselben vertraut zu machen. Aus diesem Grunde wurde ein
Laboratorium zur Prüfung der Werkstoffeigenschaften
eingerichtet. Darin sind eine 10-Tonnen-Zerreiß-Maschine für Zug-,
Druck-, Biege- und Faltversuche, ein 30-mkg Pendelhammer
für die Durchführung von Schlagbiege- und Schlagzugproben,
eine 6-mkg Torsionsmaschine für Elastizitätsversuche, ein
elektrischer Glühofen und eine Schleif- und Poliermaschine zur
Herstellung von Metallschliffen aufgestellt.
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Abb. 5 Niederdruckzentrifugalpumpe — Francisturbine
































